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Amtliches.
Bei der in der Zeit vom 28. Oktober bis 18. November d . I.

in Tübingen vorgenommenen ersten höheren Dienstprüsung ist der
Kandidat Ernst Kästle von Haiterbach für befähigt erkannt und zu
einem Finanzreferendär II. Klasse bestellt worden.

Die Erhöhung - er Uriedenspräsenzftärke
des dentschen Heeres

Es stellt sich nun nach Bekanntwerden des Entwurfs
überdie Kriedenspräsenzüärke heraus ^ daß die vermutete
Erhöhung nun doch insgesamt 10 339 Mann betragen soll.
Die „ Nordd . Mg . Ztg .

" veröffentlicht den Gesetzentwurf
betr. Iriedeuspräseuzüärke des deutsche « Keeces . Ar¬
tikel 1 umfaßt drei Paragraphen.

§ 1 lautet : Ab 1 . April 1905 wird die Kriedens-
Präsenzllärke als IaHresdurchfchutttsskärke allmählichder¬
art erhöht, daß sie im Laufe des Wechunngsjahres 1909
die Zahl 505 839 au Gemeinen, Gefreite « «ttd Göer-
gefreite« erreicht und in dieser Höhe bisjvm 31. März 1910
bestehen bleibt . Hieran sind beteiligt : Wrentzen und die
zugehörigen Kontingente mit 392979, Bayer « mit 55 424,
Sachse« mit 37 711 . Wnrttemverg mit 19 725 Manu.
Soweit Württemberg diese Zahl nicht aufbringt , erfolgt die
Ergänzung aus dein preußischen Kontingentsverwaltungs-
bezirke. Die Kivjährtg -Jireiwilligen kommen auf die Frie-
deusvräsenzstärkeu «icht in Anrechnung . In offenen Un¬
teroffizierstellen dürfen Gemeine nicht verpflegt werden.

§ 2 : In Verbindung mit der Erhöhung der Friedens¬
präsenzstärke wird die Zahl der vorhandenenAormatione«
so vermehrt, daß am Schluffe des Wechrmngsjahres1909
bestehen : Bei der Infanterie 633 Waltaillone, bei der
Kavallerie 510 Kskadrons , bei der Jeldartillerie 574
Batterien, bei der Kußartillerie 40 Wattoillons , bei den
Monieren 29 Bataillone, bei den Werkehrstrnppe« 12
Bataillone, beimGrain 23 Bataillone.

tz 3 : In den einzelnen Wechnnngsjahreu unterliegt
die Krhöhnngder Ariedenspräsenzstärke nach Maßgabe
des tz

'
1 und die Verteilung der Erhöhung auf einzelne

Waffengattungen, ebenso wie die Zahl der Stellen für
Hsfiziere , Aerzte , Beamte und Itnterosfiziereder Fest¬
stellung durch den Weichshanshaktsetat.

Artikel 2 lautet : Das Gesetz kommt in Bayern nach
Bestimmung des Bündnisvertrages , in Württemberg nach
Bestimmung der Militärkonventioa zur Anwendung.

* *
Ja der Begründung des Gesetzes betr . die Friedens-

Präsenzstärke heißt es:
Das deutsche Reich werde auch zukünftig seine seit

mehr als 30Jahren bewährte fr i ed li ch e P olit ikfort¬
setzen. Hierzu bedürfe es nach wie vor eines starken,
schlagfertigen , tüchtigen Heeres . Es könne
und müsse gefordert werden , daß das deutsche
Reich in der Heranziehung der Volkskraft
zum persönlichen Dienst in der Laudesver-
teidigung mit d cn Nachbarmächteu gleichen
Schritt halte . Das sei bis jetzt nicht der Fall.
Bei dem stetigen Anwachsen der Bevölkerungkönne Deutsch¬
land rücksichtlich der Finanzkraft des Landes den Grundsatz
der allgemeinen Wehrpflicht in voller Reinheit niemals durch¬
führen, sondern müsse sich eiae Beschränkung auserlegen,
welche die Wehrkraft nachteilig beeinflusse. Frankreich
überflügele Deutschland in der Gesamtzahl
der Streitbaren. Dies werde nach der Einführung
der zweijährigen Dienstzeit noch in ausgedehnterem Maße
der Fall sein können . Man müsse danach streben , daß das
in der Stärke der Bevölkerung liegende Machtelement in der
Zahl der ausgebildeten Mannschaft zum vollen Ausdruck ge¬
lange. Die Erhöhung solle aber auch der Beseitigung solcher
Schwächen und Lücken in der Organisation gelten , welche
die Friedensausbildung erschweren , den Uebergang in die
Kriegssormation verlangsamen und bc : der Mobilmachung
zu unheilvollen Verhältnissen führen köanen.

Die Begründung weist dann auch auf den Mangel an
Kavallerie hi » , der schon für die Fciedeusausbildung zu
einem wahrhaften Uebelstund geworden sei . Der verhält¬
nismäßig geringe Stand der Kavallerie zwinge jetzt , sie im
Mobilmachungsfalle erheblich zu vermehren . Es ist beab¬

sichtigt , in die neuen Kavallerieregimenter die vorhandenen
Eskadrons -Jäger zu Pferde ausgehe » zu lassen . Die Zahl
der vorhandenen Fußactillerie - und Pioaiertrupveuteile reiche
nicht mehr für die gesteigerten Anforderungen aus . Die
Verstärkung der Telegraphentruppen um vier Bataillone
sei dringend geboten . Die begründeten Maßnahme » be¬
dingen eine Erhöhung der Friedenspräserzstärke um 10 339
Mann. Das Gesetz soll am 1 . April 1906 iu Kraft treten.
Die vorhandenen Formationen sollen vermehrt werden um
acht Infanterie- Bataillone , neun Kavallerie-Regimenter, zwei
preusische Fußartillerie - Bataillone und ein preußisches Tele¬
graphenbataillon.

Zum Schluß heißt es : Insgesamtbetragen die Mehr-
forderunaen 73 913 116 Mk. , wovon 11 795 646 Mk . fort¬
dauernde und 62 117 470 Mk. einmalige Ausgaben sind.
Aut 1905 entfallen an fortdauernde» Ausgaben 1 461 581
Mk., auf 1906 10 334 065 Mk. An einmaligen Ausgaben
entfalle» aus 1905 : 12 642 280 Mk., auf 1906—1911
49 475 190 Mk.

Die gesetzliche Festlegung dev 2jährigen
Dienstpflicht

Die „ Nordd . Mg . Ztg .
" veröffentlicht den Gesetzent¬

wurf betreffend die Milderung der Wehrpflicht.
Artikel 1 streicht aus dem erster, Absatz des Art . 59

der Reichsversaffung die Bestimmung, wonach die ersten 3
Jahre des Dienstes beim stehenden Heere bei den Fahnen
zu leisten sind, fügt aber folgenden Absatz hinzu : „Während
der Dauer der Dienstpflicht im stehenden Heere find die
Mannschaften der Kavallerie und reitenden Feldartillerie die
ersten drei , alle übrigen Mannschaften die ersten zwei Jahre
zum ununterbrochenen Dienst bei Fahnen verpflichtet . "

Artikel 2 des Entwurfes bestimmt ; Im Falle
notwendiger Verstärkungen können auf An¬
ordnung des Kaisers drenach dem neuhinzu-
ge fügten Absatz zu entlassenden Mannschaf¬
ten im aktiven Dienst zur ü ck b e h alte n werden.
Solche Zurückbehaltung zählt für eine Uebung im Sinne
des letzten Absatzes des Par . 6 des Gesetzes vom 9 . Nov.
1867 . Die Mannschaften der Faßtruppen, der fahrenden
Feld -Artillerie und des Trains , welche freiwillig, die andern,
welche gemäß der Dienstpflicht drei Jahre aktiv dienten,
dienen in der Landwehr erste» Aufgebots nur drei Jahre.
Die Mannschaften derLarmdwehr-Jcifanterie könne» während
der Dienstzeit in der Landwehr ersten Aufgebots zweimal
zu Uebungen in besonderen aus den Mannschaften
des Bearlaubtenstaudes gebildeten Formationen auf 8 bis
14 Tage , vom Tage des Eintreffens beim Truppenteil an
gerechnet , eiuberufen werden . Dl -' Landwehrkaval¬
lerie wird im Frieden zu Uebungen nicht her¬
an gezogen . Die Landwehrmanlischaften aller
übrigen Waffengattungen üben im selben Um¬
fange wie die Infanterie ' iu besondere » Formationen oder
im Anschluß au die betreffenden Lmientruppeuteile.

Artikel 3 bestimmt , daß das Gesetz am 1 . April 1905
in Kraft tritt und in Bayern gemäß dem Bündnisverträge
vom 23 . Nov . 1870 , in Württemberg gemäß der Militär¬
konvention vom 21 ./25. November 1870 zur Anwendung
kommt.

* **
In der Begründung des Gesetzes betr. Aeuderung der

Wehrpflicht heißt es:
Die auf die Dienstzeit Bezug habenden Bestimmungen

der Gesetze betr . die FUedeuspräsenzstärke von 1893 und
1899 sollen dauernd festgelegt werden. Die Regierungen
entschlossen sich seinerzeit zur vorläufigen Einführung der
zweijährigen Dienstzeit nur unter der Voraussetzung einer
Reihe von Maßregeln , die sie zur Erleichterung des Dienstes
bezw. zur Förderung der Ausbildung der Truppen als un¬
entbehrlich erachteten. Elfterem Zwecke dienten die vierten
Bataillone . Deren seitherige Abschaffung war zwar ein Ge¬
winn sür die gesamte Heeresorganisation , beseitigte aber auch
das wesentlichste Mittel gegen Diensterschwerniffe , welche
die zweijährige Dienstzeit bewirkt . Hierunter litt die Aus¬
bildung und Behandlung des Mannes, sowie das Verhält¬
nis zwischen Vorgesetzten und Untergebenen. Das Fortbe¬
stehen dieser Verhältnisse kann nicht geduldet werden . Auf
die dreijährige Dienstzeit zurückzuzreifen , verbietet sich . Bei
der Regierung besteht allerdings nur eine auf Friedens-
erfahrung gegründete Anschauung, daß die zweijährigeDienst¬
zeit der Fußtruppen genügt. Das Envurteil kann erst der
Krieg fällen. Bis dahin kann nicht gewartet werden. Da¬
her sind die zur Erleichterung des Dienstes notwendigen
Maßregeln einzuführeu nnd die bereits zur Förderung d. r
Ausbildung getroffenen zu erweitern. Die kriegsmäßigeAus¬

bildung macht die Gewährung um so größerer Geldmittel
nötig, je kürzer die verfügbare Zeit ist . Ohne die erwähn¬
ten Maßnahmen ist eine Einführung der zweijährigen Dienst¬
zeit nicht angängig.

Me Begründung gibt alssann eine Ueberstcht des über¬
schläglichen Geldbedarfs für die iu den Jahren 1905 bis
1909 in diesem Sinne durchzuführendeu Ausgleichsmaß¬
nahmen.

Zum Ausgleich der Verschiedenheiteu iu den Unter-
vffiziersetat der Heere Preußens, Bayerns, Sachsens und
Württembergs werden fortdauernd 1 495 243 Mk., als ein¬
malige Ausgabe 1 701 087 Mk. gefordert, wovon auf 1905
noch nichts entfiele . Zur Erhöhung des Pferdeetats für
die fahrenden Batterien der Feldartillerie sind dauernd
1018 904 Mk. und einmalig 1435 384 Mk. eingesetzt, da¬
von für 1905 251476 Mk. bezw . 572 730 Mk. zur Auf¬
besserung von UnteroffiziersbesolSungen. Fortdauernd sind:
2 542 072 Mk. gefordert (für 1905 davon noch nichts).
Davon entfielen auf Preußen 1974 000 Mk ., auf Sachsen
199 858 Mk., auf Württemberg 89 675 Mk., auf Bayern
278 539 Mk.

Ferner sind als fortdauernde Ausgabe eingestellt
159873 Mk. für bessere Ausbildung der Offiziere des Be-
urlaubtenstaudes bei der Infanterie, den Jägern und Schützen,
sodann für Vermehrung der Handwaffeumunition für ge¬
fechtsmäßiges Schießen fortdauernde Gesamtkosten 2272 837
Mark , einmalige Ausgaben 168452 (1905 noch nichts) .
Der Etalsansatz für Gefechts - und Schießübungen im Ge¬
lände wird ab 1906 mit 252126 Mk. erhöht, ebenso wird
der Eiatsansatz zu den Uebunzea des Beurlaubtenftandes
von 1908—4910 als fortdauernde Ausgabe mit 8548 743
Mark erhöht. Die Neuanlogen von Schießstäuden sind von
1906 ab dauernd mit 29 761Mk., einmalig mit 3 515 826
Mk. veranschlagt. Die Einstellung von Zlvilarbeitern ist
fortdauernd mit 1 053 426 Mk. veranschlagt, davon 458 925
Mk. für 1905 , 594 501 Mk. sür später. Davon treffen
Preußen , 860 000 Mk. (380 000 Mk. sür 1905), Bayern
115 426 Mk. (50 925 Mk.) , Sachsen 48 000 Mk. (18 000
Mk.), Württemberg 30 080 Mk. (10 000 Mk.)

Tagespolitik.
Man braucht sich nicht zu wundern, wenn die sonst

so geduldigen russischen Bauern revoltieren, sobald sie als
Reservisten für den Krieg einberufen werden und in die
Städte kommen . Der Japanerkrieg ist in Rußland unbe¬
liebt. Sogar die armen Soldaten haben das zu spüren,
deuu kein Mensch will in den Städten für sie ein Opfer
bringen ; man begegnet ihnen iw Gegenteil hier kühl und
gehässig . Dabei fehlt es au allen Verpflegungsvorbereituugeu
der Militärbehörden . Kommt nun der arme Reservist , aus
seiner Familie gerissen , das Herz voller Kummer und Heim¬
weh , in die fremde Stadt , uach Moskau , Warschau, Smo¬
lensk, Tula , mit ihrem ins dahin unbekannten Glanz , und
begegnet er überall eisiger Kälte, so läuft ihm die Galle
über. Als in Tischerkow die Reservisten , 5000 Mann stark,
eiurückten, sperrte sich die Stadt völlig gegen sie ab. Alle
Verkaufsläden wurden geschlossen und durch schwere Schlösser
gesichert . Es war auch nicht ein Stück Brot zu bekommen.
Weder die Verwaltungs - noch die städtischen Behörden be¬
kümmerten sich um die hungernden Leute . Seitens der
Militärbehörde war erst recht nichts geschehen. Diese hatte
weder für pünktliches Eintreffen der Reservisten an den Ein-
ladepuakten gesorgt noch für die einfachste Unterkunft oder
geregelte Verpflegung . Es fanden sich lediglich Straßen-
händler ein . welche erbärmliche, haldoerdorbene Eßwareu,
die sie sonst nicht los wurden, zu Preisen verkauften, „ wie
in Port Arthur .

" Die 13 Kopeken (30 Pfg .), die man den
Leuten aus den Weg gegeben , waren so ziemlich verbraucht.
Da brachen einige der erbitterst«» Reservisten Läden auf,
andere folgten ihrem Beispiel. Die bewaffnete Macht griff
ein, der Aufruhr war fertig. Sechzig Mann wurden dem
Kriegsgericht übergeben. So auch in anderen Städten.
Zu Tula war gleichfalls keine Vorsorge getroffen . Da aber
lieferten in der Eile die städtischen Behörden für jeden Mann
einige Semmelu und ein Glas Kwos (alkoholfreies Bier ) ;
die Mannschaften waren dankbar uud fröhlich und alles
verlief aufs beste. Der „ Swjet" schildert , mit welcher Be¬
geisterung Deutschland uud Frankreich im Kriege für ihre
Soldaten gesorgt hätten, unü schließt : „ Bon Aehnlichem
ist bei uns nicht die Rede. Wir fürchten uns zunächst vor den
Reservisten und verstecken vor ihnen den Schnaps. Sie er¬
scheinen uns nicht als unsere Verteidiger, sondern als eine
Art wilder Tiere , ja fast als Feinde. Nicht nur, daß keine
Gemeinsamkeit mit der russischen Reservisten ist, so herrscht
auch nicht einmal Mitleid mit ihrer Unbildung und Armut,
mit ihrem schwere» Dasein und der noch dunkleren Zukunft.



Gewiß, wir können ihre Unordnungen nicht billigen, aber
wir können und müssen sie verzeihen ! "

* *
*

Nun ist in der Südwestecke des asiatischen Rußlands
die Eisenbahn von Orenberg nach Taschkent fertiggestellt
worden. Durch diese Bahn 1884 Kilometer laug , wurde
eine ununterbrockiene Schieneuverbindung von Rußland an
die Nordgrenze von Afghanistan hergestellt . Es ist das ein
Ereignis von außerordentlicher Bedeutung nicht nur in wirt¬
schaftlicher sondern auch in mtlitär -polttischer Beziehung.
Der „ Rußki Jvalid "

, das Organ des KriegsminifteriumS,
schreibt anknüpfend an die Reise des Generalgouverneurs
von Turkestan von Petersburg nach Taschkent , die ohne
Unterbrechung mit der Bahn zurückgelegt wurde, daß die
Oreuberg -Taschkevter Bahn allen Anforderungen des Han¬
dels - und Militär -Verkehrs genügen werde . Das Mi¬
litärblatt gibt dann einen kurzen Uebrrblick über die Ge¬
schichte des russischen Vordringens in Mittelasien und schließt
hieran die Frage : . Was wird uns die Orenderg-Taschkenter
Bahn in militärischer Beziehung gebe» und wie groß ist
ihre Bedeutung ? " und beantwortet sie sogleich folgender¬
maßen : „ Zur Aufrechterhaltaug seines Einflusses, zum
Schutze seiner Besitzungen in Mittelasien und zum Unschäd¬
lichmachen einiger . ihm ungünstigen" Erscheinungen auf
dem Gebiete der internationalen Politik ist Rußland ge¬
nötigt, im Generalgouvernement Turkestan recht bedeutende
Streitkräfte zu unterhalten. Bei der jetzigen Entwicklung
der Streitkräfte aller Staaten kann man schwerlich darauf ^
rechnen , mit den Truppen des Tmkestanschen Militärbezirks,
so tnfflich ihre militärischen Eigenschaften auch sind, ent - j
scheidende Ergebnisse auszuführen, und muß sie daher nur
als eiue vorgeschobene Aoteilung ausehen , die die Zusammen- z
ziehung der Hauptkräfte zu decken hat . In Anbetracht der l
Eutferutheit unserer mittelasiatischen Besitzungen vom Mittel- '

punkte Rußlands hat die rechtzeitige Entsendung von Ver¬
stärkungen eine sehr große Bedeutung. Beurteilen wir die
Orenburg -Taschkeuter Bahn von diesem Gesichtspunkt, so
müssen wir die Erfüllung unserer Aufgaben in Mittelasien
von nun an als '

so erleichtert ansehen , daß wir völlig
ruhig in die Zukunft blicken können . Ju der kürzesten
Frist und zu jeder Jahreszeit können wir mit der Oren-
burg-Taschkenter Bahn , bedeutende Streitkräfte rasch ins
Herz Asiens schicken , wenn es der Gang der Politischen Er¬
eignisse erfordern sollte . Das sind die großen Vorteile, die
uns die Orenburg -Taschkenter Bahn gewährt. Hoffentlich
werden uns die Verhältnissenicht nötigen, die oben erwähnten
Gedanken zu verwirklichen . " Das ist wohl der eigentliche
Grund zum Bau der Bahn gewesen, wie er jetzt von dem
. Rußki Invalid " klipp nud klar zum Ausdruck gebracht
worden ist . Die Erfahrung schein! teuer genug erkauft
zu sein , um für Rußland nutzbringend verwertet werden zu
müssen.

Deutscher Weichstag.
Berlin , 29. November.

Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung um 2,20
Uhr . Das Haus ist gut besucht. Am Bundesratstlsch:
Kommissare . Vor Eintritt in die Tagesordnung begrüßt
Graf Ballestrem bei dem Wiederzusammentritt die Kollegen
herzlich und hebt daun hervor, in dxm Sitzurigsabschnitt,
der heute bevorstehe , werde der Reichstag über wichtige
Gesetze zu entscheiden habe» , welche das Wohl des deutschen
Volkes auf das ernsteste berühren. — Der Präsident weist
auf die Milüärgesetze , die gesetzliche Festlegung der 2 -jährigen
Dienstzeit , die Friedeuspräsenz und oie Handelsverträge hin,
die das materielle Wohl der Einwohner des Reiches für
die nächsten 10 Jahre beeinflusse . Um diese wichtigen Ge¬
setze durchzuführen, müsse er bitten, daß die Herren eifriger
als früher au den Sitzungen sich beteiligen mögen . Jeder,

der ein Mandat übernimmt, muß sich bewußt sein, daß er
die Pflicht habe, zu erscheinen . (Zuruf : „ Diäten ! ") Der
Präsident teilt dann mit , daß er anläßlich der Verlobung
des Kronprinzen dem Kaiser die Wünsche des Hauses aus¬
gesprochen habe . Der Präsident verliest dann die einge-
gaugenen Gesetzentwürfe . — Graf Ballestrem teilt dann de»
Tod des Königs Georg von Sachsen mit, und daß er aus
diesem Anlaß namens des Reichstags dem König Friedrich
August die herzliche Teilnahme des Reichstages ausgespro¬
chen habe, der dafür dankte . Ferner teilte der Präsident
das Ableben des Grafregenten Ernst zu Lippe-Brefterfeld,
sowie der Abgeordneten Deppe, des Fürsten Bismarck und
Schmidt-Magdeburg mit. Der Präsident stellt fest , daß die
Anwesenden sich zu Ehren der Verstorbenen sich von den
Sitzen erheben . Das Haus tritt dann in die Tagesordnung
ein . Den ersten Punkt derselben bildet der Bericht über
die Petitionen betr. Aenderung des Gesetzes über die Schlacht¬
vieh - und Fleischbeschau.

wirrrtteirrbeirsiseheV
Kammer der Abgeordneten.

Stuttgart , 26 . Nov.
Die Abgeordnetenkammer erledigte heute die noch üb¬

rigen Bestimmungen der Gemeindeordnung, welche das Amt,
die Wahl und den Wirkungskreis des Ortsvorstehers iu
mittleren und kleinen Gemeinden regelt. Nach dem Artikel
41 ist zum Orisvorsteher jeder Deutsche wählbar, der das
25 . Lebensjahr zurückgelegt hat. Von diesem letzterwähnten
Erfordernis kanu in Gemeinöeu bis zu 1000 Einwohnern
dispensiert werden . Ein sozialdemokratischer Antrag ver¬
langt die Streichung dieses Zusatzes . Abg . Hildenbrand
(Soz.) begründet diesen Antrag damit, daß ja nicht einmal
jeder Deutsche zu den Gemeindewohlen wahlberechtigt sei.
Vielmehr werde das Gemeindebürgerrecht verlangt . Es sei
also widerspruchsvoll, wenn man mit dem Wahlalter zum
Ortsvorsteher noch unter das Alter von 25 Jahren her¬
untergehen wolle . Ein Antrag des Freiherrn von Secken¬
dorf will den DispenS von dem Erfordernis des 25 . Le¬
bensjahres auf alle Gemeinden ausdehnen . Der Sozial¬
demokratische Antrag wird darauf abgelehnt, der Kommisftons-
beschluß nach der Abänderung des Antrags Seckendorf an¬
genommen.

Die Festsetzung des Wahltermins und die Leitung der
Wahl soll nach den Beschlüssen der Kommission in den
kleineren Städten und Landgemeinden dem Oderamtmanv,
in den mittleren Städten dem Gemeiuderat zustehen . Abg.
Schock (Vpt .) beantragt , in allen Gemeinden diese Befug¬
nis dem Gemeinderat zu übertragen . Der Antrag wird
abgclehnt, dagegen ein vom Abg . Gröber und einem Teil ^
des Zentrums gestellter Antrag angenommen, wonach dem
Gemeinderat die Befugnis zur Festsetzung des Wahltermins
und zur Leitung der Wahl in den Gemeinden über 4000
Einwohner zustehen soll.

In Artikel 46 hat die Kommission auf Antrag Hang
beschlossen, für die Ortsvorsteher den Titel Bürgermeister
statt des bisherigen Schultheißen und in den Städten Stadt¬
schultheißen einzuführen. Abg . Rembold - Aalen (Ztr .)
beantragt den alten Titel beizubehalteu. Prälat v . De -um-
ler spricht in sehr warmen Worten für die Beibehaltung
des Namen Schultheiß . Die volkstümliche Eigenart in
Sprache und Sitte solle mau wahren, wo nur möglich sei,
hier habe man Gelegenheit dazu. Die neuen Bürgermeister
würden auch nicht besser sein , als die alten Schnltheitze.
(Große Heiterkeit .) Er wünsche und hoffe , daß der gute
alte schwäbische Schultheiß noch lange fortleben möge.
(Lebhafter Beifall .) Noch mehrere andere Redner sprechen
tm gleichen Sinne. Der Berichterstatter der Kommission
H a u ß a n n-Baliugen und der M .tberichterstatter Schick
erklären unter großer Heiterkeit des Hauses, sie seien von

der Rede Demmlers bekehrt und würden entgegen Ihrer
Abstimmung in der Kommission für die Beibehaltung des
alten Namens stimmen . Der Antrag Rembold wird hierauf
mit großer Mehrheit angenommen. Der Titel Bürgermeister
ist also gefallen.

Die folgenden Artikel bis 50 werden ohne wesentliche
Debatte angenommen und dann die Sitzung auf Dienstag
nachmittag vertagt.

Lanbesnachrictzten.
( !) Irenderrstabt, 28 . Nov . Für die Gemeinden Grün¬

tal und Frurenhof soll in nächster Zen eine Hochdruck-
wasferleitnug gebaut werden . Die Kosten sind auf 45000
Mark veranschlagt.' We»1ti«ge«, 28 . Novbr . Der hiesige Gewerbeverein
unterhalt über die Wintermonate für die Lehrlinge seiner
Mitglieder die sogenannte Sonnlagsleseanstalt , in welcher
deu jungen Leuten unter Aufsicht eines Lehrers in einem
von oer Stadt zur Verfügung gestellten - Lokal a» der Hand
einer trefflich ansgestatteten Bibliothek guter Lesestoff ge¬
boten und in kleineren Vorträgen über zeitgemäße Themen
nutzbringende Belehrung erteilt wird.

* Stuttgart , 28 . November. Zur Erleichterung der
Durchführung des neuen Einkommenssteuergesetzes ist be¬
stimmt worden, daß vom nächsten Jahr ab die Buchführung
bei den Kameralämtern nicht mehr von den Finanzmännem
besorgt , sondern daß sie , eben so wie die Mitwirkung
bei staatlichen Holzverkäufen, Beamten des mittleren Dienstes
übertragen wird.

* Keiköro«« , 29 . Nov . Die Strafkammer hat gestern
das Verfahren der vor einigen Monaten in der ganzen
deutschen Presse erwähnten Otto - uud Kaiser -Prozesses gegen
die Direktoren der Nahrungsmittel -Fabrik Christian H . Kaorr
eingeleitete Untersuchung eingestellt , da sich , wie die „ Ncckar-
ztg . " meldet , die völlige Haltlosigkeit der gegen diese Fabrik
erhobenen Beschuldlguageu, angebliche Eidesverletzung, Be¬
trügereien und Nahrungsmittel -Fälschung ergeben haben.

* Verschiedenes . In Sreinyilbeu wurde ei»
Mann von der Handdreschmaschine am linken Aermel er¬
faßt und si '.n ganzer Vorderarm hiueingezogeu . Hand uud
Arm sind schrecklich zugerichtet und muffen abgenommen
werden. Der benachbarte Schmiedmeister mußte erst neun
Schrauben lösen , ehe der Unglückliche den Arm berauszu-
ziehen vermochte . Er wurde nach Tübingen verbracht. —
Bei Nied erstetten wurden 2 Bürgerund eine Wirtin von
Crailsheim , die von einer Beerdigung in Dörzbach hieher
zurückfuhrea , etwa 4 Kilometer von hier entfernt von drei
Individuen angefallrn . Einer derselben fiel den Pferden in
die Zügel , während eia anderer auf den Wagen zu klettern
versuchte und Drohungen ausstieß. Der eine der Männer
auf dem Wagen sagte zum andern : „ Georg , gieb mir
Deinen Revolber ! " Der andere trieb die Pferde zu einem
außerordentlich schnellen Tempo an . Dadurch gelang es
ihnen , die Räuber abzuhaltea und mit heiler Haut davon
zu kommen . Eine sofortige Nachftreife des Landjägers
olieb erfolglos . — Am selben Abend wurde der Bierkutscher
einer auswärtigen Brauerei zwischen Niederstetten uud
Lichertshause« oon 2 Mävncrn überfüllen. Während der
eine deu Pferden in die Zügel fiel, ging der andere auf
den Fuhrmann los und forderte ihm unter Drohungen seine
Barschaft ab . Allein der biedere Fuhrmann, ein kräftiger
stämmiger Mann, ließ nicht mit sich spaffen . Er leistete
erneu hartnäckigen Widerstand und setzte den beiden
Räubern dermaßen zu, daß diese es vorzogen, sich in
die Büsche zu schlagen . — Auf einem Spaziergang von
Tullan nach Hall stürzte gestern abend in oer Dämmer¬
ung Stadtvikar Stahl von hier oon dem sogenannten Tul-
laner Fels aus beträchtlicher Höhe auf den Bahnkörper
hinab , wo er mehrere Stunden unbemerkt liegen blieb . Er

W L s sefrucHt. KG
Durchstreife frei das Wcltgebiet,
Willst du die Heimat recht verstehn:
Wer niemals außer sich geriet,
Wird niemals gründlich in sich gehn.

Paul Heyse.

Fei» gesponnen.
oder

Das Fastuachtsgeheimnis.
Kriminal-Roman v. Lawrence F. Lynch. — Deutsch v. E. Kramer.

(Fortsetzung.)
„Donnerwetter ! " lachte Carnow, „ eia verflixtes Mädel!

Das hat sie gewiß au einem Waschtag geschrieben . Jetzt
hör ' diesen:

Wahrhaftig , Rose , wenn ich nicht meine beiden Zim¬
mer und mein Pferd hätte, würd' ich verrückt . Weißt Du,
daß ich manchmal im Ernst daran gedacht habe, davon zu
laufen und unter die Kunstreiter zu gehen ? Nur — nur,
Du weißt, was ich meine . Ich bin verwöhnt und durch
und durch reinlich . Im strahlenden, schön geschmückten
Zirkus umherzuwirbeln und vom Publikum beklatscht zu
werden, wäre ja sehr schön, aber im Lande herumzuziehen,
in einem schmutzigen Wagen zu essen und zu schlafen , als
Gesellschaft ungebildete Athleten und gemeine Clowns zu
haben — der Frauen gar nicht zu gedenken — nein , Rose
— überlege, was Du tust , ehe Du davonläufst. Ich habe
im Zirkus auch hinter den Vorhang gesehen, und die Sache
ist abgemacht, ich werde keine Künstlerin der Manege.

Carnow blickte auf Steinhoff , und als dieser im Still¬
schweigen verharrte , nahm er einen anderen Brief und las:

Wenn ich jemals bemerke, daß ich einen Mann zu sehr

liebe , so werde ich von ihm laufen — bis ans Ende der
Welt . Ich könnte niemals zum Spielzeug eines Mannes
werden . Eine Liebe die mich dazu machte , würde ich als
eine Entwürdigung ausehen — als eine gemeine Krankheit.
Es ist besser, eine Frau ist tot, als wahnsinnig verliebt in
einen Mann, den sie nicht beherrschen kann.

„ Hm, " brummte Carnow , „ jetzt den letzten ! "
Du bist also aufs Theater versessen, Rose ? Natür¬

lich, wie konnte es anders kommen ! Jedes Mädchen von
einigermaßen gutem Ansehen entdeckt früher oder später, daß
sie zur Schauspielerin bestimmt ist . Aber diese Anlagen
kann man auch außerhalb der Bühne verwerten. Jede
Weltdame muß mehr oder weniger Schauspielerin sein. Die
Frau, die nicht das Talent hat, zu lachen , wenn sie traurig
ist, und zu lächeln, wenn ihr Herz brechen möchte, befindet
sich der Welt gegenüber in beklagenswertem Nachteil. Ich
habe dies Talent — ich bin eine geborene Schauspielerin.
Und ob ich nun auf oder außerhalb der Bühne stehe, ich
werde immer eine Rolle spielen . Ich würde die Bühne
hierfür nicht einmal bevorzugen — mein Ehrgeiz liegt auf
einem anderen Gebiete . Soll ich eines Tages in den Be¬
sitz eines Vermögens gelangen, das mir gestattet , unabhängig
von der Gunst des Direktors und einer Gage zu leben , so
würde ich vielleicht wein Glück auf den Brettern versuchen.
Ich würde zum Direktor ernes ersten Theaters gehen und
ihm sagen : ich fühle, daß eine Schauspielerin in mir
steckt, ich bitte Sie, mir Gelegenheit zu geben , in Gemein¬
schaft mit bedeutenden Künstler» aufzutrelen. Ich will von
der Pike auf dienen und zufrieden sein, wenn ich als Sta¬
tistin erscheinen oder eiue Rolle übernehmen darf, in der
ich nur einige Worte zu sprechen habe. Ich verpflichte mich,
mich wie eine Dame zu kleiden uud zu benehmen . Jede
Gage, die Ihnen angemessen erscheint, wird mich zufrieden
stellen, und wenn es mir innerhalb eines Jahres nicht ge¬
lingt , mich hervorzutun, werde ich mir selber sagen : geh ',

Du bist keine Schauspielerin, sondern eine jener Frauen, die
sich in ihrem Talent geirrt haben. Ich würde keinen Andern
für meiren Mißerfolg verantwortlich machen.

„ Wenn dies Mädchen noch am Leben ist, " fielSteiu-
hoff ei » , als Carnow schwieg, „ so befindet sie sich jetzt höchst¬
wahrscheinlich in einer derartigen Stellung. Mir scheint
nach alledem die Art, wie Larsen sie gesucht hat, nicht so
übel. Ich glaube, wir täten klug, ihre Photographie ver¬
vielfältigen zu lassen und recht freigebig damit zu sein.

"
„ Den Thearern gegenüber? "
„ Zuerst wollen wir uns au die Reporter halten und

dann zu den Theaterdirektoren übergehen. Ich nehme zum
Beispiel eins ihrer Bilder , gehe zu irgend einem Theater¬
direktor und erzähle ihm eine beliebige kleine Geschichte. Ich
bitte ihn, eine Dame , die etwa zu ihm kommen sollte, um
unter den und den Bedingungen engagiert zu werden , sofort
auf unsere Kosten anzuftellen. "

„ Eh ! " sagte Carnow, „ aberdrücke Dich vorsichtig aus,
sonst honoriert er sie wie einen Stern erster Größe .

"
„ Gewiß , wir dürfen auch das Interesse für sie nicht

zu sehr wachrufen. Ich wüßte vor der Hand sonst wirklich
nichts, was wir tun könnten . Sollte Larseu in seinem Wahn¬
sinn mal gesprächig werden , so können wir vielleicht durch
ihn etwas erfahren. Die Aerzte halten ,hn nicht für un¬
heilbar . Uns liegt es ob, dafür zu sorgen , daß er nicht
ohne unser Wissen entlassen wird.

"
„ Dafür laß mich einsteheu ! " rief Carnow lebhaft,

„wenn ich ein Jahr an der Tür des Irrenhauses auf ihn
warten müßte — wenn die Aerzte ihn durchbringe», soll er
mir nicht entgehen ! Ich hasse den Kerl ! "

„ Ja , aber nicht wegen seines Verbrechens?"
„ Nein, ich weiß , es ist Instinkt . "

(Fortsetzung folgt.)



hatte eine schwere Verletzung am Kopfe , jedoch ohne
Schädelbruch, starke Gehirnerschütterung, ferner einen Bruch
des Rückgrats, glücklicherweise am untern Ende des Rücken¬
marks, und einen starken Bluterguß in die Beckenhöle er¬
litten . Ob der Schwerverletzte , dessen Bewußtsein etwas
getrübt ist, mit dem Leben davon kommen wird, kan« erst
tn einigen Tagen gesagt werden . — In Herbrechtingen
stürzte der an der Brevz beschäftige Fischer L . Ocken kopf¬
über in dre Brevz und ertrank.

* Wom Wodeusee «ad Whei«, 28. Nov . Auf der
Strecke Schaffhausen—Konstanz stockt zwischen den Städten
Schaffhausen und Stein am Rhein die Dampfschiffahrt
schon seit 3 Tagen . Am letzten Freitag fuhr das Dampf¬
schiff Arenaberg von Stein rheinabwärts , als sich plötzlich
bei der Ortschaft Rheinklingeu ein dichter Nebel erhob, der
dem Steuermann und dem Kapitän jede Aussicht nahm.
Bei dem derzeitigen niedrigen Waffrrstaude, wo an viele«
Sielten die befahrbare Rinne höchstens 5 Meter breit ist,
sind die sog. Wyfen — mit kleinen Bäumchen versehene
Pfähle — als Schiffahrtszeichen von besondererWichtigkeit.
Als sich aber bei angebrochener Dunkelheit am Freitag der
Nebel erhob, so daß mau kaum die Ufer sehen konnte , kam
Las genannte Dampfboot von der Fahrlinie ab und geriet
auf eine Sauddank , trotzdem der Kapitän des Nebels wegen
mit der größten Langsamkeit fuhr . Als er das Aufläufen
verspürte, ließ er sofort stoppen und rückwärts fahren , aber
es war zu spät. Die au der betreffenden Stelle sehr starke
Strömung drückte den Dampfer auf eine Sandbank , auf der
oer Wasserstand höchstens einen Meter Tiefe aufweist.Das schwere Rettungsboot wurde hcrabgelasfen und leichtere
Gondeln requirirt , um die Passagiere ans Land zu setzen,
wo sie dann nach einem halbstündigen Marsche auf die
Eisenbahn angewiesen waren. Am Samstag wurde alsdann
der Dampfer eutfrachtet und die Güter auf anderem Wege
weiter spediert . Die angestrengtesten Lockerungsversuche
haben bis jetzt nichts gefruchtet ; denn die dickesten Hanf¬

stricke rissen wie Bindfaden . Heutenehmen nun die Hebungsver¬
suche ihren Fortgang mit den aus Konstanz herdeigeschafften
Drahtseilen, ob mit Erfolg , ist noch ni>rt bekannt . Die
Schiffahrt mußte eingestellt werden, da an der betreffendenStelle nicht zwei Dampfer zugleich den Rhein pussierenkönnen.

jf Werkt«, 29. Novbr . Dem Reichstage find folgende
Vorlagen zugegaugen : Entwurf betr. Versorgung der Offi¬
ziere ; detr . Versorgung von Personen der unteren Klaffen
ves Reichsheeres, der Marine und der Schutztruppe ; betr.
der Friedenspräsenzstärke des deutschen Heeres ; betr. Aen-
derung der Wehrpflicht ; betr. Feststellung des Reichshaus-
Yalts-Etats ; betr . 2 . Nachtrag zum Reichshaushalts - Etat
für 1904 ; betr . Haushalts-Etat für die Schutzgebiete ; betr.
2. Nachtrag zum Haushalts-Etat für die Schutzgebiete
für 1904.

jf Werkt«, 29 . Nov. Der neue Deutsch -serbische Han¬
dels-Vertrag ist heute hier unterzeichnet worben.

* Straßburg, 29 . Nov . Durch eine Entscheidung des
Bezirksprästbenten von Metz ist der Bürgermeister von Fameck
angewiesen worden, dem Antrag auf konfessionelle Trennung
des Friedhofes keine Folge zu geben . Begründend wird
ausgeführt , daß in Fameck lediglich der katholische Kultus
ausgeübr werde und daß es sonach an der Voraussetzung
fehle , unter der Art . 15 des Prärialdekrets konfessionelle
Scheidung vorsehe . Aus anderen Gründen sei die kon¬
fessionelle Trennung uur zuzvlasfen, wenn dies im Interesse
des konfessionellen Friedens liege und die Beteiligten ein¬
verstanden seien . Dies sei aber nicht der Fall , da im Vor¬
verfahren ausschließlich Einspruch erhoben worden sei.

ff Wie«, 29 . Nov . Staatssekretär Graf Posadowsky
reift morgen nach Berlin zuruck

Der russisch -japanische Krieg
jf Wetersburg, 29 . Nov . General Ssacharow meldet

dem Generalstab von heute : Gestern nachmittag begann
der Feind , der unsere Stellung bei Tsinhetschen angriff, sich
langsam zurückzvziehen . Unsere Vorbut verfolgte ihn und
wurde aus einem Dorfe , welches 4 Werst von der Position
liegt , beschossen. Unsere Artillerie zwang den Feind , das
Dorf zu räumen. In öer Nacht zum 29 . Nov . find keine
Meldungen über Kämpfe eingelaufen.

jf WetersSurg, 29 . Novbr . Kuropaktin meldete dem
Kaiser vorgestern : Die am 28 . Nov . wieder aufge¬
nommene » Kämpfe bei Tsitzesche« endigte « gegen11 Uhr mittags . Unsere Truppen find eben da¬
ran , dir Gefallene « zu beerdigen . Bis 12 Uhr
mittags waren 230 japanische Leichen gefunden . Viele Ge¬
wehre , Schanzzeug und andere Ausrüftungsgegenstände
haben wir erbeutet.

jf Welersbnrg, 29 . Nov . Die „ Ruff . Tel .-Agtr .
" meldet

aus Huanschan von heute : Die Japaner griffen gestern
bei Tagesanbruch die Abteilung des Generals Rennenkamp
an , wurden aber «»1er großen Verlustes zurnckgeschlage«.
Die Umgehung der rechten Ftanke der Russen durch 3
Kompagnien der Japaner wurde von einer russischen Batterie
vereitelt. Pie Wusse « sammelte » «vd beerdigte « 3vtt ge¬
fallene Japaner v« d erbeutete « viele Waffe«.

ff Petersburg , 29 . November. Der Korrespondent der
Bir >chewija Wjedomosti m Mulden telegraphiert von heute:
Ein Kosakevosfizier , der aus Port Arthur , wohin er vom
Generalstab der Armee in Mukden gesandtwurde, rmd wieder
in Mukoen eingetroffen sei, habe ihm gesagt : Er sei in .
Port Arthur überall auf vortrefflichenGeist gestoßen . Alle f
hätten dort die Ueberzeugung, Port Arthur werde nicht ge - ,
uommen werden. General Stöffel habe ihm persönlich ge - !
sagt : „ Ich bin überzeugt, daß P »rt Arthur nicht genommen
werden wird. Wir werden auf Entsatz warten ."

* Lo«do«, 29 . Nov . Aus Tokio wird gemeldet : Die
Sturmangriffe auf Port Arthur wurde « gestern
abgebrochen , weit ei« Eindringen in da§ Jnnere
der Kort « durch das rückwärtige Schnellfeuer der
Batterie « fowie durch die Brustwehren de« Ja¬
panern «« möglich gemacht wurde , trotzdem Song-
fchufcha « «nv Erlungschan fowie ein Kilwanfort
fear starke Brefchen aufwiesen und teilweife in
Trümmer « liege « . Voraussichtlich wird Port
Arthur jetzt lediglich ausgehungert werde «.

* *
* Im „Rußki Invalid " erzählt Hauptmaun Krasnow

die näheren Umstände , unter welchen in der Nacht zum
14. Oktober die drei Batterien der russischen 9 . Artillerie-
Brigade unter Oberstleutnant Smolenski von den Japanern
vernichtet wurden . Bei Beginn der Dunkelheit hatte das
Geschützfeuer allmählich aufgehört und' die totmüden Kano¬
niere schlummerten neben ihren Geschützen ein ; auch bei
den Offizieren machte sich das Bedürfnis nach Ruhe geltend.
Um halb vier Uhr morgens wurde vom rechten Flügel her
Gewehrfeuer hörbar , und Oberstleutnant Smolenski erhielt
von den vorgeschickten Schteichpatrouilleu die Meldung , die
Japaner sammelten sich in Massen im Dorfe Chutchutai.
Sofort wurden von den Batterien einige Lagen Schrapnelle
in dieses Dorf gesendet, dessen Entfernung ganz genau be¬
kannt war. Daraufhin trat wieder Ruhe ein ; von Schlaf
konnte aber jetzt nicht mehr die Rede sein , denn ein bitter- »
kalter Morgenwind hatte sich mittlerweile erhoben. Fröstelnd,
in ihre Mäntel gehüllt, gingen die Bedienungsmannschaften
auf und ab , um sich zu erwärm-« und munter zu halten.
Dann ballten sich dichte Nebel zusammen und machten die
Lage uur noch fataler . Als sich aber gegen halb sechs Uhr
der Himmel plötzlich aufhellte, erblickte man dichte Schützen¬
schwarme , die sich den Batterien bis auf etwa 400 Schritte
genähert hatten. Man konnte erkennen , daß die Mann¬

schaften graue Mäntel trugen und Mütze « mit farbigem
Besatz wie die Ri ffen, auch feuerten sie von Zeit zu Zeit
nach rückwärts, wie wenn sie sich in einem Rückzugsgefecht
gegen nachfolgende Japaner befänden. Sie näherten sichvon beiden Seiten immer mehr der Artillcrie-Aufstellusg,in welch' letzterer der Befehl laut wurde : „Nicht schieße»,es sind die Unseren ! " Oberstleutnant Smolenski schrieb
auf einen Zettel an den Brigadekommandevr die Meldung:
„Unsere Infanterie zieht sich auf die Battcriestellungen zu¬rück ; ich beabsichtige , sie weiter rückwärts zu dirigieren. "Aber kaum war die Ordonnanz mit dieser Meldung abge-ritteu , da wurden schon die ahnungslosen Batterien von
allen Seiten mit einem Hagel von Kugeln überschüttet.
„ Batterieweise aufprotzen ! " kommandierte Oberstleutnant
Smolenski . Der Befehl kam zu spät — die 2 . Division der
8 . Artillerie - Brigade hatte zu existieren aufgehört. Mit
ihrem Führer waren 13 Offiziere tot oder verwundet, 151
Kanoniere und 155 Pferde lagen ans dem Platze.

Vermischtes.
* (Der kluge Bürgermeister) . Beim Abstecken einer Klein¬

bahn lm Odenwald ermahnte, wie der Fraokf . Generalanz.
berichtet , der Kreisrat (Oberamtmann ) einen der dortigen
Bürgermeister mit den Worten : „ Herr Bürgermeister, gebenSie mir den Winter über ein wenig acht, daß keiner von
den Pfählen wegkommt . " Beim nächsten Besuch fragte zu¬
nächst der Kreisrat nach den Pfählen, die, wie er mit Er¬
staunen feststellte, bis auf den letzten verschwunden waren.
„ Ja , wisse Sr, " erwiderte das diensteifrige Ortsoberhaupt:
„ Ich hob se dorch de Ortsdieuer uffs Rothaus dringe lasse ! "

Zurr» 30 . November!
Ja jedem Jahr erinnert uns aus 's neue
So mancher Tag an jeneu großen Krieg:
Wo sich so gut bewährt die deutsche Treue,
Durch welche möglich wurde Sieg auf Sieg!
Daß man sich unwillkürlich mußte sagen,
Gott war mit uns, im Kampf im Feindesland —
Und glaubend ging es vorwärts ohne Zagen
Mit Gott für König und für 's Vaterland.

Und dieser Tag, der heut' sich wieder jähret,
Der uns erzählt vom Sturm ans Champigny
Wo uus 're Württembrrgrr sich so gut bewähret,
Drum will ich ehren, achten alle sie;
Und treu gedenken derer, die dort sind gefallen
Und welche seitdem hat erlöst der Tod!
Und die gealtert noch durch 's Leber, wallen,
Wir wollen helfen schützen sie vor Not.

In der Geschichte steht es eingeschrieben
Man wird's noch lehren Kwd und Kiudeskind!
Wie ihre Ahnen hat die N,t getrieben,
Wie man nicht leicht ein gleiches Beispiel find 't;
Dort haben sie gekämpft als echte Schwaben,
Uud manches Herz durch ihren Mut erfreut,
Und was im Gottoertrauen sie errungen haben;
Das schätzet hoch — besonders heut'.

Wilhelm Maute.

Handel «nd Verkehr.* Ireuüenstadt , 26 . Nov . Schrannenbericht. Weizen 9,40,
Haber 7,40 7,38 7,30 Mk. Heutiger Verkauf 88 Ztr . Verkaufssumme
710,35 Mk.

Soeben
ist wieder eine große Auswahl geschmackvoller
Phantasie - und KünftLerkarten

eingetroffen und empfiehlt die
W. Riekrr 'scheBuch - und Schreibwarenhandlung.
Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk, Altensteig.

^ Altensteig.

« kdsMM keier
kl am Sonntag , den 4. Dezember

abends 7 Uhr
bei KameradRoh z. „Engel ",

pch Es wird jedermann freundlichst eingeladen.

^ Don Anss ^httsz.
4

G r ö m ü a ch.
Ich habe zu einem Neubau ge¬

hauene

Hnckchm
vorrätig , dieselben können von mir
an Ort und Stelle geliefert und
kann jeden Tag ein Handel mit mir
abgeschlossen werden.

Johauves Wa«er.

Alleuflerg.

Madchrngesttch.
Ein solides

welches kochen und einer kleineren
Haushaltung selbstständig vorstehen
kann, findet bet hohem Lohn per
1. oder 18 . Januar angenehme
Stelle bei

Frau Anna Kaltenbach
Altensteig -Dorfer Straße.

Altensteig.
Zu

Weihnachtsgeschenken
empfehle

rNaillsts
(Sweaters)

beste und eleganteste Bekleidung für
Knaben in großer Auswahl billigst

§*rr.

A l t e n st e i g.
Keg- n. Steh - ! in Leinen

kragen
Manschette« « "

-?
und Brüftenj EdM)
Cravatten '" LS"
Hosenträger
Turne » «nd
Sportgürtel
empfiehlt billigst

Fritz Wizeman «.

iu reicher Answahl
zu den billigste « Preise«

W . Rieker 'scheBuchhandlung

A l t e n st e i g.
Kinderschlitte«
Schttttschnhe
Eissporen
billigst bei

Paul Beck.

Altensteig.
Leinmehr
Serarnrnehl
Mohnrnehc'UaLmkernrnehl
MeifchfuttermeHt
phosphorfarrren

KaM
WaLrnkernmetaffe
billigst bei
_ I Wurster.

zur schnellen und leichten Her¬
stellungvon Backwerken empfiehlt

RMWklu

Kstl fisN88l6sM
F r e u d e n st a d t.

1 neuen, sowie zwei gut erhaltene
leichte

Piktoriawage«
sowie 1 Paar

Chaisrugeschirrc
habe billig zu verkaufe « .

Georg Walz . Sattlerei.
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Kar! Kaltenbach, 'Gold - und Silberarbntrr.

AttenfteLs

Danksagung.
Für die bei dem Hinscheiden unseres lieben

BruderS und Schwagers

Johannes Kirn
erwiesene Beileidsbezeugungen und das zahl¬
reiche Leichenbegängnis, für die vom verehr! .
Kriegerverein Angewiesene Unter - ützung währead
der Krankheit, sowie auch für die Leichen-
begleituog und den Herren Trägern sagen wir
unfern besten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Gottfried Kirn
H W. Ackermann und Frau.

I«

Simmersfeld, den 30. Noo. 1904.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme , welche wir bei dem so un¬
erwartet, jähen Hinscheiden unseres lieben,
unvergeßliche» Gatten , Vaters, Sohnes,
Schwiegersohnes, Bruders und Schwagers

Adam Schaidie
Holzhauers

von allen Seiten erfahren durften, sowie
für die so überaus zahlreiche Begleitung

^ zu seiner letzten Ruhestätte vcs Nah und
^ Fern , ebenso für den ehreuven Nachruf

uud vollzählige Begleitung von . Seiten des Militärvereins , sowie
auch den Holzhauerlollegen, sagen wir hiemit herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Elisabeths Schaible Ww.

mit ihren 3 Kindern.

I

^ bins (Zuelle

Mein Mrlscd

lies XVotilstnnries
kür zecke k- arniiie!

sein
^ von

-»n krau Marika Lekneexveiss i-E-E-
entbäil

Lsnst l
Li!MVlILii'.LLÄ!MlL !!Lgk!!!e8
— von Mk. 62 . 86 . IW pro Monsl —

kreis l, .»0 Slarst.
Küchen - für jede ^Lkresreil.
Kocttrer:ept<- nrit xonaue : Nr.-recknun^

0el lü ^ircken -VusLsden.

ktirn ^I H
kinLküllü « eiüW Uickkk ?l"^ RL3
von Mark 120. 150 . 202 pro MoNltk.

kreis 2,W Nsrll.

1llinr1c!''ltz von ^rpr ^':fon ^ SLLplen u . visis nlilriiciis V/inke für killelio u . Ueüer

XVirrocbatt « - unN iiockbuck in einem kanciv

Kod . 8ckneexvKl88 , VerlaZsbuckkanäiunZ
Kerliu flsenselies^ünx 'iöj ^

in verschiedenen Größen

Schlittschuhe
in mehreren neuen bestbewährten!
Systemen blank und vernickelt

Wl » 88p « r « »
Praktische Neuheit «« em¬
pfiehlt billigst

WWßWlW^
Altensteig.

SprengerLesmödeL
Ausstechformen
Backformen
empfiehlt in schöner
Auswahl

Nagold.

Jakob K«;
empfiehlt äußerst billig

usparaturkn lisbkrr 'isnkTt
L biili«

» «NtL Ititv
^ nur bestes Fabrikat.

Stöcke, Pfeifen
Cigarrenfpitze»

If> ö88sr«»rkn uni!
bölie !.

6

Alknstei « .

Damenkonfektion.
Den Eingang sämtlicherNeuhkite « in

Paletot , Jaqnet, Saceos nnd
i« schöuer Aaswahl zeigt ergebenst an.

Joh . Strobel
Modistm.

Gleichzeitig erlaube ich mir, die

in Damenkleiderftoffen

Attensteig.

Gelegenheit«
kauf!

iM -Ktmk«
aus starkem waschechtem Stoff, an¬
erkannt vorzügliche Qualität

Größe 5 per Stück Mk. 2 .—
. 6 „ „ , 2 .30

bei größerer Abnahme billiger.

Wachstuch-
Decke«

abgepaßt
100 und 130 vlll
115 „ 143 „

hellfarbig mit ganz modernem Dessin
und Bordüre nur beste Qualität
billigst bei

C . W . Lutz Nachf
kFritz Bühler jr.
fkeb

Lmenks
«Zsir

LlltEpell
mit I20ÜÜ tons grossen lloppsl
sohrauben - llampiern üer
Rsöl . luLQIS
Erstklassige boliifke . — lässige
Preise . — Vorzügliche Verpflegung.
— äbkalirten « öokentlivb Zamstags
naok kieve-Vorit.— l 4tägig IVüttwoobs
naob pbilaclelpbia.

Auskunft beim Agenten:
KV . KisKki' . /Ut6N8t6lg

llorkerstrasse.

V 1N.emmmger. SkittynchlH-r-Mmxi4ü
... L

Vorzüge dieser
gestrickte«
Anzüge:

Eine nie gekannte Haltbarkeit,
weil aus reiner Wolle herge-
ftellt , elegantes Tragen, leicht

zu waschen nnd reparieren.
Alleinverkauf für Alteusteig

und Umgebung
b« Kitz Wtzmann

Fruchtpreise.
Nagold , 26 Nov.

Dinkel neuer . . . 6 50 6 33 6 20
Weizen . . . . - S-
Roggen . . . . - 7 80 -
Haber . . . . . 7 — 6 81 6 40
Bohnen . . 6 30 -

Viktualieupreise:
icx . Butter .

2 Eier
100 bis 110 ^

bis 14 -
Calw , 26 . Nov.

Neuer Dinkel . . — — 6 40 -
Haber neuer . . . 7 — 6 83 6 50

Gestorbene.
Altensteig 26. Noo . Johannes Kirn, Bier¬

brauer und Taglöyiier , Witwer , 52 J„
8 Monare und 8 Tage.

Altensteig 27. Nov . Christiane Katharine
Frist , ledig , Tochter der Elisabete Kath.
geb. Frist , gew. Ehefrau des Zeug¬
machers Fr. Brenner , 75 Jahre , 9. M.
14 Tage.

Stuttgart : Josef Bloching , Kanzleisekre¬
tär , 52 Jahre.

Stuttgart : Wilhelm v. Neudeck.
Ulm : Karl Albert Wild , 5b Jahre.
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